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Das Nachdenken und Schreiben über Fotogra� e hat einen vielsprachigen, interna-

tionalen Charakter, � ndet also im Plural statt. Dieses Themenheft setzt das vielbe-

achtete Fotogeschichte-Heft aus dem Jahr 2017 zum „Schreiben über Fotogra� e“ 

fort. Neuerlich kommen wichtige Autorinnen und Autoren aus dem interdisziplinären 

Bereich von Fotogeschichte und Fototheorie zu Wort. In drei ausführlichen Interviews 

berichten Abigail Solomon-Godeau, Ute Eskildsen und Manfred Heiting über ihre Ar-

beit. Und auch dieses Mal folgen diesem Gesprächsteil kürzere Fragebögen, in denen 

insgesamt dreizehn Forscherinnen und Forscher darlegen, wie und unter welchen 

Ein� üssen sich ihr Blick auf die Fotogra� e praktisch und theoretisch geformt hat. Sie 

berichten, wie – je nach persönlichen Interessenslagen und gesellschaftlichen Kon-

junkturen – unterschiedliche Fotogra� nnen und Fotografen, Themen, Entwicklungen 

und Epochen in den Blick der Forschung gerieten oder auch wieder aus dem Blick-

feld verschwanden. Sie erzählen, wie Thesen diskutiert, kritisiert und zuweilen auch 

wieder verworfen wurden, wie sich die Arbeit mit Fotogra� en in Studium, Lehre und 

Forschung, aber auch im Feld der Ausstellungen und Publikationen verändert hat. 

Die Summe all dieser unterschiedlichen Stimmen vermittelt einen lebendigen, auto-

biogra� sch gefärbten Einblick in die Werkstatt der Fotogra� egeschichte.
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Wie sind Sie zur Fotografie(geschichte) gekommen?

Als Student an der University of Melbourne 
während der 1990er Jahre fühlte ich mich von 
den Kulturen und der Geschichte der Fotogra-
fie angezogen, zu einer Zeit, als die Lehre und 
Forschung in diesem Bereich ein zentrales 
Anliegen der Geisteswissenschaften zu sein 
schien. Fotografien tauchten in den Lehrveran-
staltungen zu einer Zeit auf, als postkoloniale 
Ansätze in Bezug auf die rechtliche Realität von 
Landrechtsentscheidungen und Debatten über 
die Siedler- und Kolonialgeschichte in Austra-
lien von großer Bedeutung waren. Ich fühlte 
mich von den Erzählungen über Lokalität und 
visuelle Kultur angesprochen und auch vom 
Potenzial lokaler Fotoarchive und -kulturen, 
die lange Zeit akzeptierten Darstellungen von 
Staatsbürgerschaft, Identität und Ort zu hinter-
fragen. Ich erinnere mich aber auch daran, wie 
ich alte Fotografien in Keksdosen und Schuh-
kartons, die ich als Teenager in Antiquariaten 
und Gelegenheitsläden entdeckt hatte, durchzu-
sehen begann – es handelte sich um die visuel-
len Überbleibsel des australischen Siedler- und 
Vorstadtlebens. Melbourne in den 1990er Jah-
ren war eine außergewöhnliche Zeit und ein 
außergewöhnlicher Ort, um zeitgenössische 

Luke Gartlan
„Für eine vielfältigere Geschichte der Fotografie“

Fotografie an Ausstellungsorten wie dem Aus-
tralian Centre for Contemporary Art (ACCA) zu 
sehen. Künstler:innen wie Leigh King-Smith, 
Destiny Deacon und Anne Zahalka, um nur 
einige zu nennen, verdanke ich eine fotografi-
sche Auseinandersetzung mit der Politik und 
Geschichte von Ort und Archiv, die zweifellos 
meine eigenen prägenden fotografischen Erfah-
rungen mit historischen Archiven beeinflusst 
hat. Wie eine frühere Generation ehrgeiziger 
Absolventen wurde auch ich ermutigt, ein Pro-
motionsstudium im Ausland zu absolvieren. 
Ich bleibe dankbar dafür, dass ich diesen Weg 
damals nicht eingeschlagen habe, und für ein 
intellektuelles Klima, das für meine intellektu-
elle Ausbildung und mein Denken nach wie vor 
von grundlegender Bedeutung ist.

Welche Akteure, Theorien und Institutionen waren 
für Ihre Beschäftigung mit der Fotografie(geschichte) 
wichtig?

Die State Library of Victoria in Melbourne ist 
nach wie vor eine wichtige fotografische Samm-
lung, in der ich zum ersten Mal mit internatio-
nalen fotografischen Materialien und Alben in 
Berührung kam, die von dieser Institution aus 
der ganzen Welt erworben oder ihr geschenkt 

D. Welsh & Co.: Edward D. Brock, 
Yokohama, Japan. Handkolorierte 
Carte-de-cabinet, 10. April 1890. 
Mit freundlicher Genehmigung 
der State Library of Victoria, 
Melbourne.
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erscheinen. Unter den zahllosen Veröffentlichun-
gen, auf die man als Antwort auf diese Frage ver-
weisen kann, möchte ich nur die folgenden auf-
zählen: Helen Ennis’ Margaret Michaelis: Love, Loss 
and Photography (2006); David Deitchers bahn-
brechendes Dear Friends: American Photographs of 
Men Together, 1840–1918 (2001) und Maki Fukuo-
kas The Premise of Fidelity: Science, Visuality, and 
Representing the Real in Nineteenth-Century Japan 
(2012). Ennis’ bewegendes Buch über die Erfah-
rungen einer deutschsprachigen Fotografin der 
Moderne in der Diaspora von Australien ist für 
die Leser:innen der Zeitschrift Fotogeschichte 
(rezensiert in Heft 103, 2007) vielleicht besonders 
hervorzuheben? Was die Zeitschriften betrifft, 
möchte ich das von Jane Lydon und Angela Wan-
halla herausgegebene Themenheft „Indigenous 
Photographies“ von History of Photography (Nr. 
42:3 von 2018) hervorheben.

Welche Bereiche der Fotografie(geschichte) sind 
Ihrer Ansicht nach überrepräsentiert? Welche 
sollten zukünftig wichtiger werden?

Es gibt keinen überrepräsentierten Bereich der 
Fotogeschichte, der nicht überarbeitet und revi-
diert werden könnte. Die Frage ist nicht nur eine 
nach der relativen Überrepräsentation, sondern 
auch nach den Asymmetrien des kulturellen 
Werts, mit dem bestimmten Fotografien und 
Fotograf:innen eine archivarische und akade-
mische Vorrangstellung eingeräumt wird, wäh-
rend andere vernachlässigt werden und mate-
riell verwundbar sind. Der viel beschworene 
globale Wandel in der Geschichte der Fotografie 
erfordert mehr als eine Ausweitung der archi-
varischen Aufmerksamkeit und der Veröffent-
lichungen. Er erfordert die Anerkennung der 
Tatsache, dass die historiografische Vernachläs-
sigung sich auch auf die marginalisierten Stim-
men und Wissensproduzenten erstreckt – es 
handelt sich um eine ebenso große wie tiefgrei-
fende und nicht zuletzt zu lange übersehene 
Herausforderung. Alternative Geschichten gibt 
es schon lange, aber sie brauchen neue Leser:in-
nen, ein neues Publikum, Netzwerke und Ver-
leger ebenso wie Wissenschaftler:innen und 
Kurator:innen. Ich plädiere für eine integrati-
vere und vielfältigere Geschichte der Fotografie, 
die zum Dialog, zur intellektuellen Bescheiden-
heit und zur Auseinandersetzung mit anderen 
verwandten historischen Bereichen einlädt und 
die Fähigkeit besitzt, zuzuhören und sich auf 
einen sinnvollen Austausch einzulassen.

wurden. Ich bleibe auch weiterhin neugierig auf 
die unausgesprochenen Beziehungen zwischen 
Lokalität, Kanonizität und den historischen 
Konzepten des kulturellen Austauschs, die die 
Verbreitung von Fotografien ausmachen. Diese 
Hinterlassenschaften prägen nach wie vor das, 
was ausgestellt und erforscht, vernachlässigt 
und herabgesetzt wird, und sie betreffen die 
damit verbundenen impliziten Kriterien der 
Bedeutung, die ihrer Behandlung zugrunde 
liegen. Besonders inspiriert bin ich von jenen 
Akteuren in der Geschichte der Fotografie, 
die vernachlässigt wurden und deren Leben, 
Gemeinschaften und Vermächtnisse potenzi-
elle Neuinterpretationen akzeptierter Geschich-
ten und Orte herausfordern und einladen.

Daher kehre ich regelmäßig zur Sammlung 
der State Library of Victoria zurück, die nicht 
nur für den großen historischen Reichtum und 
die Vielfalt der Fotografie steht, sondern auch 
für ihr Potenzial, die historischen Mythen einer 
einheitlichen und einzigartigen Geschichte der 
Fotografie in Frage zu stellen und mit Blick auf 
einzelne Regionen zuzuspitzen. Wie sieht die 
Geschichte der Fotografie in einer kolonialen 
Hafenstadt der südlichen Hemisphäre aus, deren 
Institutionen schon bald nach ihrer Gründung 
begannen, Fotografien zu sammeln? Um ein 
Beispiel zu nennen: Edward D. Brocks Carte-de-
cabinet-Porträt, das bei einem Besuch im Studio 
von David Welsh in Yokohama aufgenommen 
wurde – es wurde am rechten Rand datiert und 
signiert –, verweist auf den interregionalen Aus-
tausch zwischen den aufstrebenden asiatisch-
pazifischen Nationalstaaten, deren gemeinsame 
Geschichte in den gegenseitigen Übertragungen 
und Archiven von Fotografien und Alben ihre 
Bestätigung findet.

Sammeln Sie selbst Fotografien?

Ich sammle keine Fotografien. Zwar interessie-
ren mich die Geschichte der Fotosammler und 
der Fotoinstitutionen, aber ich fühle mich wohl 
dabei, selbst keine Fotos zu sammeln.

Welche fotogeschichtliche Publikation halten Sie 
für zu Unrecht übersehen bzw. vergessen?

Hier werden Fragen nach der Autorität bestimm-
ter Verlage, Institutionen, Vertriebsnetze und 
Publikationssprachen aufgeworfen. Die Dynamik 
des Feldes zeigt sich in der Vielfalt der Themen, 
Materialien und Ansätze, die ständig im Druck 




